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veneta del Quattrocento, Florenz 2005, 200 S., 15 €.

Der Geschichte der Juden in Venedig sind bekanntlich bereits wichtige Studien –
zuletzt ein Sammelband von Benjamin Ravid – gewidmet worden. Weniger ist
hingegen über die Anfänge und die Entwicklung jüdischer Siedlung in den vene-
zianischen Gebieten des Festlandes (der sog. terraferma) bekannt. Der hier anzu-
zeigende, jüngst erschienene Band über Ebrei nella Terraferma veneta del Quattrocento
geht auf  eine Tagung zurück, die 2003 in Verona veranstaltet wurde. Zu begrü-
ßen ist, daß die Autorinnen und Autoren des Bandes meistenteils junge Forscher
sind, die hier Zwischenergebnisse ihrer teilweise noch nicht abgeschlossenen
Forschungsarbeiten präsentieren. Die Mehrheit der Aufsätze ist lokalgeschicht-
lich ausgerichtet: Die Darstellung der Judenpolitik in einzelnen Städte unter vene-
zianischer Herrschaft steht im Mittelpunkt. Der Untersuchungszeitraum ist – wie
der Titel bereits andeutet – im Wesentlichen das 15. Jahrhundert. Die zeitliche
Begrenzung erweist sich keineswegs als eine Einschränkung. Wie der
Herausgeber Reinhold C. Mueller in seiner Einleitung zurecht herausstreicht,
kommt gerade dem 15. Jahrhundert für die Untersuchung jüdisch-christlicher
Beziehungen in vieler Hinsicht ein Zäsurcharakter zu. Das Auftreten agitierender
Franziskanermönchen und die Errichtung sog. monti di pietà führten – wo sie nicht
in der Aufgabe oder Auflösung jüdischer Siedlungen resultierten – vielerorts auf
dem Gebiet der terraferma zu einer Verschlechterung der jüdischen
Existenzbedingungen. Die Ansiedlung oder Vertreibung von Juden war in den
Städten des venezianischen Festlandes aber keineswegs nur eine Frage von lokal-
politischer oder theologischer Dimension. Wie Angelika Möschter in ihrem
Aufsatz zur Geschichte der Juden im venezianischen Treviso (1388-1509) zeigt,
war die städtische Politik gegenüber den Juden in den 1440er Jahren ein
Schauplatz für das Ringen um Macht zwischen venezianischer Obrigkeit und
städtischem Bürgertum. Nicht nur in Treviso oszillierte lokale Judenpolitik zwi-
schen übergeordneten wirtschaftlichen Interessen der Obrigkeit und der nament-
lich vom Klerus verbreiteten Judenfeindschaft. Am Beispiel von Städten wie
Feltre (M. Melchiorre) wird deutlich, daß wirtschaftliche Argumente der
Obrigkeit dabei keineswegs notwendigerweise den Ausschlag gaben. Die jüdische
Minderheit wurde zum Spielball unterschiedlichster Interessen, erstarrte aber
wiederum nicht in Passivität. So kehrten beispielsweise in Vicenza (R. Scuro) rei-
che jüdische Geldverleiher der Stadt bereits in den 1440er Jahren den Rücken. Zu
einem offiziellen Ausweisungsbeschluß, der die übrig gebliebenen, oftmals sozial
schwachen Juden traf, kam es jedoch erst in den 1480er Jahren. Dies wirft auch
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ein Licht auf  das soziale Gefälle innerhalb der jüdischen Gemeinden. Der
Gegensatz zwischen der relativen Mobilität jüdischer Geldverleiher und einer auf
Warenhandel angewiesenen Unterschicht wird in mehreren Aufsätzen themati-
siert. Eine weitere, scharfe Trennlinie innerhalb der jüdischen Gemeinden war die
Herkunft. Alessandra Veronese skizziert die Distinktionsmechanismen zwischen
italienischen und deutschen Juden anhand von Heiraten und Testamenten.
Letztere dienen auch Miriam Davide als wichtigste Quelle für ihre wichtige
Untersuchung über die (immer noch von Historikern vernachlässigte) Rolle von
Frauen innerhalb der spätmittelalterlichen jüdischen Gemeinden. Der Band bie-
tet zwar insgesamt auf methodischer Ebene keine bahnbrechenden Neuerungen,
liefert aber wichtige Bausteine für ein schärferes Bild jüdischer Existenz auf  dem
Gebiet der terraferma an der Schwelle zur Renaissance.

Daniel Jütte, Stuttgart
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